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Melzinger und Brasilianer in Berlin: Ein dickes sozio-kulturelles Programm absolvierten die Jugendlichen Foto: BonhoeffetrGymnasium

Kn mdhe[tsträume im Schnee
Br"esr[üemem" wäreul dr^e[esmhaf, b Woehem üm M]etz[ngem

Naeh fi mtemsEven tsegegmungs-
woehem gEnag letzt der deutseh-
brasfi !iamisehe .I ugenadaustanuseh
zu Emde" den äm Kooperat[on
des Dietrücfu -EornhoeffienGymma-
siunias umd der Bsmfifatius-6e-
mrefls'lde stattfamd.

&{etzimgem" nn einern rauschenden
Abschiedsfept, das die 30 lugend.li-
chen aus Mletzirigen und Cäceres/
tsrasiiien mit itrren N4etzinger Gast-
familien am Wochenende feierten,
k.lang das dreieinhatrbwöchige Pro-
gnarnfil aus, das unter vielen bin-
dungspolitisctren Veranstaltungen
in der Regiore auch eirae fünftägige
tserlln-Studienfahrt tand eine dreitä-
gige Alpenexkursion beinhaltete.
N{it den Aphorisrnen, die .leder der
brasitrianischen Gäste am tretzten
Abend als Fazit forrmutrierte, beein-
dmckten sie die N{etzinger sehr. Sie
fanden bindreiche und ausdrucks-
starke Worte um das gemreinsarn tsr-
lebte zur Sprache zu trringen.

Beeindruckend war, dass die lu-
gendiichen unter der Leitung den
X,ehrerinnen Katja Folnik, Nicole

Schröders und des trrrasinianischen
Leiters Sanzio tsatista es immer ge-
schafft haben, konstruktiv und ein-
ftilhllsam n-ösungen zu suctren, die
die Gruppe zusannrnexxwachsen trie-
ßen.

Da das entsctrreidende Auswahtr-
kriteriurn ftir die brasilianischen Ju-
gendllichen ih-r gesellschafdiches En-
gagernent ist, komrenen sie aus den
verschiedenen soziatren tsewegun-
gem itreres X,aa-rdes" So ist es verständ-
lich, dass Lrei itrnen die Frograrnm-
punkte, die ein tieferes, auch kriti-
sches Verständnis der deutschen Ge-
sentrschafi. und Geschlchte vermit-
tenn, auf besonderes nnteresse gesto-
ßen sind. Zum tseispietr der tsesuctr
irn Sickenhäuser tsrennpunkt-Stadt-
viertel ,,X(einer Bol", dessen sozialle
Realität die }ugendnichen zwanglos
in einern Tisctrkicker-Turnier zu-
sarnmen roit den tsewolu,ern erleht
haben"

Guiklenne vom nndigenen-
Stalnm der Claicitanos, der wärh-
rend des Aufenthatrts hier die Auf-
rnerksarnkeit der Metzinger durctl
seine traditionetrle tsemalung auf
sich gezogen hat, bedankte sich
zurn Ahschluss dafür, dass ,,ihr uns

ermögiicht haht, einzutauchen in
das n-etren in eurer Geselischaft,
und unter die Oberfträche ztl
sctrauen". Für ihn war der Besuch
iil der Fnüchtlingsunterkurft in der
Ermsstlaße arn eindrilLcklichsten,
den der neue Metzinger trntegrati-
onstleauftragte Steffen {-nebele ver-
nnittelt hat.

Den Bewohnern - hauptsäatllich
aus Syrien,.Fakistan uld dei'n nrak -
gefielen die in drei Sprachen übel-
setzen Gesprächsrunden rnit dera llu-
gendlictren selu.

,,Wir sitzen hier und warten. Es
gibt nichts zu tun. Wir'wtirden so
gerne arLreiten, studieren,. Sport
oder Musik rnachen. {-In«l die Mem-
schen hier kennenlernen", sagte ei-
ner der tsewohner, der gefnohen ist,
weil er in der pakistanischen,Arhei-
terpartei aktiv war. Er übersetzte
von {,Irdta ins Engiisc}re, was dann
den Erasilianern auf Fortugiesisctl
weiterveffnittelt wurde.

Der 16-jährige Marco-Antdnio,
der als Elfjähriger schon irn Kinder-
projekt Gonzalinho, dern Partner-
projekt der Brasilien-AG, betreut
worden war, war ganz hesonders
vom Schnee atafder Schwarzenberg-

htitte oberhalh von Bad F{indelang
hegeistert. ,,F{ier wird ein Kind}reits-
traurn von rnir Wirklichkeit. "

Über der gemeinsamen Studien-
fahrt nach Berlin stand die Frage,
wie die Geschichte einer Nation die
Gegenwart ihrer B,[irger prägt" Die
n ern- und Erfahrungsorte Museurn
des Deutschen Widerstands, die
Mauerdokurneniation Eernauer
Stfaße, das Kreuzherg-Museun'r,
aber auch die Gedenkstätten des
[1lolocausts, der Ftrornosexuellen
und der Ronea mrd Sinti ließen die
Schiiüer nachdenklich zurliLck. lrlach-
rnittags ging es dann noch ins ,,M3"
in Eerlin-Marzahn, in dem unter all-
derene ein Frojekt ftirAussteiger aus
der Neonazi-Szene vorgesteilt
wurde. Nicht nur f'[lr die Brasiiianen",
sondern gerxauso für die Metzinger
war es wie ein Elick in eine andere
Weit zrl erfahren, dass der Eezirk
Marzahn vor zehn Jahren noch als
,,No go-Ärea" bekannt war, weitr hier
russische Migranten, deutsche
Wende-Venlierer und viele andere
rnarginatrisiärte tsevölkerungsgrup-
pen darurn ringen, ihren Flatz in
der sich neu formierenden Gesell-
schaft zu finden"


